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VORWORT 

Eines langen Vorwortes bedarf dieser Band nicht. Die 
Arbeitsteilung ist die gleiche geblieben wie in Band V, in dem 
wir die Grundsätze für die Fortsetzung des Harderschen Wer­
kes dargelegt haben. Die besonderen Schwierigkeiten der hier 
in der chronologischen Folge dargebotenen Schriften 22-29 
machten stellenweise stärkere Eingriffe in die Übersetzung 
Härders nötig, wenn wir uns auch nicht ganz von ihr lösen 
wollten und konnten. 

Der griechische Text ist vielfach nicht mehr derselbe wie 
der von Härder zugrunde gelegte, aber auch die Ansprüche 
auf Genauigkeit bei der deutschen Wiedergabe sind gerade 
nach Härders Bemühungen um Plotin gewachsen. Das „Über­
setzt von Richard Härder" gilt also mit Einschränkung. Wir 
haben nur selten auf die frühere Hardersche Fassung hinge­
wiesen; geben wir doch Plotin, nicht Härder heraus. Von 
Rückschritten in der Sache glauben wir uns frei gehalten zu 
haben. 

Begreiflicherweise haben wir wieder große Sorge auf die 
Verbesserung des griechischen Textes gewandt, ohne kleine 
Änderungen immer auch im Kommentar zu begründen. 

Der Kommentar, für den wie für die griechische Textform 
keine Vorarbeiten Härders mehr vorlagen, soll trotz erstreb­
ter Knappheit doch auf alle nächsten Anstöße eingehen, 
weniger aber auf höhere philosophische Fragen. Er ist nicht 
zum fortlaufenden Studium bestimmt. Er möchte sich über­
haupt nicht zwischen Leser und Plotintext schieben; so ver­
zichtet er auch im allgemeinen auf Paraphrasen und Disposi­
tionsangaben, es sei denn an Stellen, wo der Zusammenhang 



VI Vorwort 

nicht leicht zu fassen ist. Der Kommentar soll aufgeschlagen 
werden nur, wenn der Leser vor einer textlichen oder termino­
logischen Schwierigkeit steht. 

Unser Dank gilt dem Verleger und dem Drucker für ein­
sichtsvolle Erfüllung unserer Wünsche, vor allem auch wie­
der Hans-Rudolf Schwyzer - Zürich, der uns die Kollationen 
für VI 4 und 5 geliefert hat. Als Helfer bei der Korrektur 
ist Wolfgang Buchwald - München eingetreten. So arbeiten 
wir drei am Plotin zusammen im Gedenken an gemeinsame 
Jahre im alten deutschen Königsberg und an die dortigen 
Lehrer und Kollegen Paul Maas und Walter F . Otto. 

München und Bern, Ende Oktober 1960 

Rudolf Beutler Willy Theiler 
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VI 4 Περί του το ο ν εν και ταύτον δν άμα πανταχού 
είναι δλον α' 

rApa γε ή ψυχή πανταχού τω παντί πάρεστιν, δτι 1 
σώμα έστι του παντός τοσόνδε, περί τά σώματα φύσιν 
έχουσα μερίζεσθαι; ή και παρ' αύτης πανταχού εστίν; 
ούχ ουπερ αν υπό σώματος προαχθη, άλλα σώματος εύρί-
σκοντος αυτήν προ αύτοΰ πανταχού ουσαν, ώστε, δπου αν 5 
τεθη, εκεί εύρίσκειν ψυχήν ούσαν πριν αυτό τεθήναι εν 
μέρει του παντός και το δλον του παντός σώμα τεθήναι εν 
ψυχή ουση. αλλ' ει εστίν εις τοσούτον πριν το τοσόνδε 
σώμα έλθεΐν πληρούσα το διάστημα πάν, πώς ού μέγεθος 
εξει; ή τις τρόπος αν εϊη του είναι εν τω παντί πριν το ίο 
πάν γενέσθαι του παντός ούκ δντος; το τε άμερή λεγο­
μένη ν και άμεγέθη είναι πανταχού είναι μέγεθος ούκ 
εχουσαν πώς αν τις παραδέξαιτο; και ει τω σώματι λέγοιτο 
συνεκτείνεσθαι μή σώμα ούσα, ούδ' ώς έκφεύγειν ποιεί 
τήν άπορίαν τω κατά συμβεβηκός το μέγεθος αύτη διδόναι. 15 
ομοίως γάρ αν τις και ενταύθα ζητήσειεν ευλόγως, 
δπως κατά συμβεβηκός μεγεθύνεται, ού γάρ δή, ώσπερ ή 
ποιότης, οΐον γλυκύτης ή χρόα, κατά πάν το σώμα, ούτω 
και ή ψυχή* τά μεν γάρ πάθη τών σωμάτων, ώστε πάν 
το πεπονθός εχειν το πάθος και μηδέν εϊναι εφ' εαυτού 20 
σώματος δν τι και γινωσκόμενον τότε · διό και έξ ανάγκης 
τοσούτον το τε άλλου μέρους λευκόν ούχ όμοπαθές τω 
άλλου* και επί του λευκού το αυτό μέν εϊδει το έπ' άλλου 
προς το έπ ' άλλου μέρους, ού μήν ταύτον αριθμώ, έπί δε 



[22] Das Seiende, obgleich eines und dasselbe, 
ist zugleich als Ganzes überall I 

1 Wohnt die Seele überall dem All bei, weil der Körper des 
Alls von dieser bestimmten Ausdehnung ist, da es ihr 
Wesen ist, sich ,,an den Körpern zu teilen" ? Oder ist sie 
schon selber überall ? Freilich nicht, wo sie vom Körper 
jeweils hingeführt wird, sondern der Körper findet sie vor 

5 als eine, die schon vor ihm überall ist, so daß er je dort, 
wohin er gestellt wird, die Seele findet als vorhanden, bevor 
er in dem betreffenden Teile des Alls seinen Platz fand, und 
daß der ganze Körper des Alls gesetzt wurde in die Seele 
als eine vorhandene. Indessen, wenn sie so ausgedehnt ist 2 
und, bevor der so ausgedehnte Körper kam, seinen ganzen 

10 Raum erfüllte, wie soll sie dann nicht Größe haben ? Und 
was könnte das für eine Weise sein, vor der Entstehung des 
Alls im All zu sein, wo es doch das All noch nicht gab ? Fer­
ner, wenn sie teillos und größelos sein soll, wie kann man 
da hinnehmen, daß sie überall ist und doch keine Größe hat ? 
Und wenn einer sagt, daß sie sich mit dem Körper ausdehne, 3 
ohne selber Körper zu sein, so schafft er auch so keinen Aus-

15 weg aus der Schwierigkeit, indem er ihr die Größe als 
Akzidentielles gibt; denn folgerichtig könnte man auch dies­
mal begründet fragen, wieso sie denn akzidentiell Größe 
erhält. Denn so wie die Qualität, ζ. Β. Süße oder Farbe, 4 
am ganzen Körper ist, so ist es doch keineswegs mit der 
Seele. Denn das sind Affektionen der Körper. Daher erfaßt 

20 die Affektion das gesamte Affizierte; sie ist nichts auf sich 
Beruhendes, sondern ein Etwas des Körpers und wird da 
als solches erkannt; weshalb sie denn auch notwendig die 
entsprechende Ausdehnung hat. Ferner, das Weiße eines δ 
Teiles empfindet nicht mit dem Weißen eines andern Teiles; 
auch ist beim Weißen das Weiße an einem Teil mit dem 
Weißen an einem andern Teil wohl der Art nach, nicht 
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της ψυχής το αυτό αριθμώ το έν τω ποδί και τη χειρί 25 
υπάρχει, ως δηλοΰσιν αϊ αντιλήψεις* και όλως έν μεν ταΐς 
ποιότησι το αυτό μεμερισμένον θεωρείται, έπί δε τής ψυχής 
το αυτό ού μεμερισμένον, οΰτω δε μεμερίσθαι λεγόμενον, 
δτι πανταχού, λέγω μεν ουν έξ αρχής περί τούτων, ει τι 
ήμΐν σαφές και ευπαραδεκτον γένοιτο, πώς ασώματος και 30 
άμεγέθης ούσα δύναται εις πλείστον ίέναι εϊτε προ τών 
σωμάτων εϊτ' έν τοις σώμασι. τάχα δέ, ει φανείη και προ 
τών σωμάτων τοΰτο δύνασθαι, ράδιον αν και έπί τών 
σωμάτων παραδέξασθαι το τοιούτον γένοιτο. 

Έ σ τ ι δή το μεν άληθινόν παν, το δέ του παντός 2 
μίμημα ή του δε του ορατού φύσις, το μεν ουν όντως παν 
έν ούδενί έστιν, ουδέν γάρ έστι προ αύτοΰ* δ δ' αν μετά 
τοΰτο ή, τοΰτο ήδη ανάγκη έν τω παντί είναι, είπερ 
έ'σται, και μάλιστα έξ εκείνου ήρτημένον και ού δυνάμενον 5 
άνευ εκείνου οΰτε μένειν ούτε κινεΐσθαι. και γάρ ει μη ως 
έν τόπω τις τιθεΐτο το τοιούτον τον τόπον νοών ή πέρας 
σώματος τοΰ περιέχοντος καθ ' δ περιέχει ή διάστημα τι, 
δ πρότερον ήν τής φύσεως τοΰ κενοΰ και έ'τι εστίν, άλλα 
τω γε οίον έρείδεσθαι έπ* αύτοΰ και άναπαύεσθαι παν- ίο 
ταχοΰ δντος εκείνου και συνέχοντος, την τοΰ ονόματος 
άφείς κατηγορίαν τη διάνοια το λεγόμενον λαμβανέτω. 
τοΰτο δέ άλλου χάριν είρηται, οτι το πάν εκείνο, <δ> και 
πρώτον και ον, ού ζητεί τόπον, ούδ' δλως εν τινι. πάν δή 
το πάν ούκ έ'στιν δπως απολείπεται έαυτοΰ, άλλ* έ'στι [τε] ΐδ 
πεπληρωκός εαυτό και δν ίσον έαυτώ * και ού το πάν, έκεΐ 
αυτό * το γάρ πάν αυτό έστιν. δλως τε, εϊ τι έν τω παντί 
ίδρύθη άλλο δν παρ' εκείνο, μεταλαμβάνει αύτοΰ και συν-
τυγχάνει αύτω και ισχύει παρ* αύτοΰ ού μερίζον εκείνο, 

1, 26 δλως Sleeman: δμως 2, 13 add. Härder 2, 15 om. cod. 
Α, del. Perna 



5 Das Seiende ist überall I [22] 

25 aber der Zahl nach identisch, während bei der Seele das, 
was im Fuß ist, der Zahl nach identisch ist mit dem in der 
Hand, wie die Wahrnehmungen beweisen; und überhaupt 6 
ist bei den Qualitäten das Identische als ein geteiltes anzu­
sehen, bei der Seele als ein nicht geteiltes, welches nur in 
dem Sinne als geteilt bezeichnet wird, als es überall ist. So 7 
wollen wir also von Grund auf über diese Fragen sprechen, 

30 ob uns vielleicht deutlich und annehmbar werden kann, 
wie sie, die körperlos und größelos ist, zu größter Erstrek-
kung sich ausdehnen kann, sei es vor den Körpern, sei es 
an den Körpern; und wenn sich ergeben sollte, daß sie 
schon vor den Körpern dies vermag, so würde es vielleicht 
leichter werden, das Entsprechende auch an den Körpern 
hinzunehmen. 

2 Es stehen sich gegenüber einerseits das wahre All, ander- 8 
seits das Nachbild des Alls, die Wesenheit dieser sicht­
baren Welt. Das All im eigentlichen Sinne nun ist in nichts, 
denn nichts ist vor ihm. Aber was etwa nach ihm ist, das 9 
ist dann allerdings zwangsläufig im All, wenn es überhaupt 

5 sein soll, hängt enge von ihm ab und kann ohne es nicht 
beharren noch sich bewegen. Denn auch wenn jemand 10 
dieses nicht als an einem Ort ansetzen will (indem er unter 
Ort entweder die Grenze des umgebenden Körpers versteht, 
vermöge derer er umgibt, oder einen Zwischenraum, der 
früher zum Leeren gehörte und noch jetzt zu ihm gehört), 

10 sondern nur sofern es gleichsam im All gründet und ruht, 
da das All überall ist und alles zusammenhält, der möge 
von der Wortbezeichnung absehen und das Gemeinte dem 
Sinne nach nehmen. Dies aber stellen wir fest nur um n 
eines andern willen, weil nämlich jenes All, welches das 
Erste und das Seiende ist, keinen Ort zu suchen braucht und 

15 überhaupt in keinem Dinge ist. So kann das All als Alles 
auf keine Weise an sich selber eine Lücke haben, sondern 
es ist in sich selber erfüllt und ein sich selber gleiches Seien­
des; und wo das All ist, dort ist nur es selber; denn es ist 
ja das All. Und überhaupt: wenn ein Ding in dies All 12 
gestellt würde und ist ein Anderes als das All, so erhält 
es teil an ihm, trüTt mit ihm zusammen und bekommt von 
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άλλ5 εύρίσκον αυτό εν έαυτω αυτό προσελθόν έκείνω 20 
εκείνου ούκ εξω εαυτού γενομένου * ού γάρ οΐόν τε εν τω 
μη οντι το δν είναι, άλλ* εϊπερ το μή δν εν τω οντι. ολω 
οδν έντυγχάνει τω οντι* ού γάρ ήν άποσπάσθαι αυτό αφ' 
εαυτού* και το πανταχού δέλέγεσθαι εϊναι αυτό δηλοΐ, δτι εν 
τω οντι* ώστε εν έαυτω. και ουδέν θαυμαστόν, ει το παν- 25 
ταχοΰ εν τω οντι και εν έαυτω* ήδη γάρ γίνεται το παν­
ταχού εν ένί. ημείς δέ το δν εν αίσθητω θέμενοι και το 
πανταχού έκεΐ τιθέμεθα, και μέγα νομίζοντες το αίσθητόν 
άπορουμεν, πώς εν μεγάλω και τοσούτω εκείνη ή φύσις 
εκτείνεται* το δέ έστι τοΰτο το λεγόμενον μέγα μικρόν, δ 30 
δέ νομίζεται μικρόν, εκείνο μέγα, ει γε δλον επί πάν 
τούτου μέρος φθάνει, μάλλον δέ τοΰτο πανταχόθεν τοις 
αύτοΰ μέρεσιν έπ' εκείνο ιόν ευρίσκει αυτό πανταχοΰ πάν 
και μείζον έαυτοΰ. δθεν ως ούκ εν τη έκτάσει πλέον τι 
ληψόμενον (εξω γάρ αν και τοΰ παντός έγίνετο) περιθεΐν 35 
αυτό έβουλήθη, ούτε δέ περιλαβεΐν δεδυνημένον ούδ' αυ 
εντός γενέσθαι ήγάπησε τόπον εχειν και τάξιν ού σώζοιτο 
γειτονοΰν αύτω παρόντι και ού παρόντι αύ* έ'στι γάρ εφ* 
έαυτοΰ εκείνο, καν τι αύτω έθέλη παρεΐναι* <καί> δπου δη 
συνιόν το σώμα τοΰ παντός ευρίσκει το πάν, ώστε μηδέν 40 
ετι δεΐσθαι τοΰ πόρρω, άλλα στρέφεσθαι έν τω αύτω, ως 
παντός δντος τούτου, ού κατά πάν μέρος αύτοΰ απολαύει 
δλου εκείνου, ει μέν γάρ έν τόπω ήν εκείνο αυτό, προσ-
χωρεΐν τε έ'δει έκεϊ και εύθυπορεΐν και έν άλλω μέρει 
αύτοΰ άλλω μέρει έφάπτεσθαι εκείνου και είναι το πόρρω 45 
και έγγύθεν * ει δέ μήτε το πόρρω μήτε το έγγύθεν, ανάγκη 

2, 24 δήλο? Vitringa: δήλον 2, 32 τούτου Kirchhoff: τό τοΰ 
2, 36 αύτο Kirchhoff: αύτω 2, 39 add. Theiler 



7 Das Seiende ist überall I [22] 

20 ihm Kraft, ohne es doch zu teilen, sondern es findet das 
All als in sich ruhendes, indem es seinerseits zum All hintritt, 
ohne daß das All aus sich heraustritt. Denn unmöglich 13 
kann das Seiende im Nichtseienden sein, sondern, wenn 
überhaupt, das Nichtseiende im Seienden. So trifft es auf 
das Seiende als auf ein Ganzes; denn das Seiende konnte 
nicht von sich selber abgespalten werden. Und wenn man 

25 sagt, daß es überall sei, so bedeutet das: im Seienden, und 14 
das heißt: in sich selber. Es hat ja nichts Befremdendes, 
wenn das überall· bedeutet 'im Seienden*, und 'in sich 
selber'; denn hier ist ja das 'überall* schon gleichbedeutend 
mit 'in Einem'; nur wir Menschen, die wir das Seiende als 15 
wahrnehmbar ansehen, denken uns auch das Überall so; 
und da wir das Wahrnehmbare für ein Großes halten, 
sehen wir keine Möglichkeit, wie sich in einem Großen, 

30 so Ausgedehnten jene andere Wesenheit erstrecken soll; 
in Wahrheit ist das aber nur das, was man einen kleinen 16 
Riesen zu nennen pflegt, und das, was man für klein hält, 
das vielmehr ist groß, wo es als Ganzes zu jedem Teil des 
Wahrnehmbaren hindringt, oder richtiger, das Wahrnehm­
bare geht von überall mit seinen Teilen zu jenem und findet 
es überall als Ganzes und größer als es selber. Wie es denn, 17 

35 da es in seiner Erstreckung nichts weiter erfassen konnte 
(dabei wäre es ja außerhalb des Alls geraten), Jenes um­
kreisen wollte, und da es nicht vermochte, es zu umfassen, 
noch auch in es einzugehen, sich zufrieden gab, die Stelle 
und den Rang innezuhaben, wo es Erhaltung fände, Jenem 
benachbart als einem ihm Beiwohnenden und doch wieder 
nicht Beiwohnenden. Denn Jenes steht auf sich selber, auch 
wenn etwas ihm beiwohnen will; und wenn an beliebigem 18 

40 Ort der Körper des Alls hinzutritt, findet er das All vor; 
so braucht er kein Weiterhinaus mehr, sondern dreht sich 
an der Stelle um, weil das das All ist, wo er mit jedem seiner 
Teile jenes genießt als eines Gesamten. Wäre nämlich Jenes 19 
an einem Orte, so müßte der Körper dort hinwandern und 
sich geradeaus bewegen, er müßte je an einem andern seiner 

4 6 Teile einen andern Teil von Jenem berühren und es gäbe 
dabei Nahe und Fern. Sofern es aber Nahe und Fern bei 20 
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δλον παρεΐναι, εϊπερ πάρεστι. και δλως πάρεστιν εκείνων 
έκάστω, οίς μήτε πόρρωθέν έστι μήτε έγγύθεν, δυνατά 
δε δέξασθαί έστιν. 

*Αρ* ούν αυτό φήσομεν παρεΐναι, ή αυτό μεν έφ' 3 
εαυτού είναι, δυνάμεις δε απ' αύτοΰ ίέναι επί πάντα, και 
ούτως αυτό πανταχού λέγεσθαι είναι; ούτω γάρ τάς 
ψυχάς οίον βολάς είναι λέγουσιν, ώστε αυτό μεν ίδρΰσθαι 
εν αύτω, τάς δε έκπεμφθείσας κατ* άλλο και κατ' άλλο 5 
ζωον γίνεσθαι. ή έφ' ών μεν [το εν] το μη πάσαν την φύσιν 
άποσώζειν την ουσαν εν αύτω εκείνο, ενταύθα δύναμιν 
αύτοΰ ώ πάρεστι παρεΐναι (ού μην ούδ' ώς εκείνο μη δλως 
παρεΐναι, έπεί και τότε ούκ άποτέτμηται εκείνο της δυνά­
μεως αύτοΰ, ην έδωκεν έκείνω* άλλ' ό λαβών τοσοΰτον ίο 
έδυνήθη λαβεΐν παντός παρόντος)' ού* δέ πάσαι αϊ δυνά­
μεις, αυτό σαφώς πάρεστι χωριστόν δμως δ ν γενόμενον 
μέν γάρ τοΰδε είδος άπέστη αν τοΰ τε παν είναι τοΰ τε 
είναι εν αύτω πανταχοΰ, κατά συμβεβηκός δέ και άλλου, 
μηδενός δέ δν τοΰ θέλοντος αύτοΰ είναι ώ αν αυτό έθέλη 15 
ώς δύναται πελάζει ού γενόμενον εκείνου, αλλ' εκείνου 
έφιεμένου αύτοΰ, ούδ' αύ άλλου, θαυμαστόν ουν ουδέν 
ούτως έν πάσιν είναι, δτι αύ εν ούδενί έστιν αυτών ούτως 
ώς εκείνων είναι, διό και το κατά συμβεβηκός ούτω λέγειν 
συμπαθεΐν τω σώματι και τήν ψυχήν ούκ άτοπον ϊσως, ει 20 
αύτη μέν έφ' εαυτής λέγοιτο είναι ούχ ύλης γενομένη ουδέ 
σώματος, το δέ σώμα πάν κατά πάν έαυτοΰ οιονεί έλλάμ-
ποιτο. θαυμάζειν δέ ού δει, ει αυτό μη δν έν τόπω παντί 
τω έν τόπω δντι πάρεστιν · ήν γάρ αν τουναντίον θαυμαστόν 
και αδύνατον προς τω θαυμαστώ, ει τόπον και αυτό έχον 25 

2, 47 δλως πάρεστιν Kirchhoff: δλως εστίν 2, 48 δυνατά Theiler: 
δυνατοις 3, 6 del. Theiler τό μη codd. RJ, Theiler: τω μή 3, 7 
εκείνο Theiler: έκείνω 3, 15 αυτό Ficinus: αύτω 
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dieser Berührung nicht gibt, muß Jenes notwendig als Gan­
zes beiwohnen, soweit es überhaupt beiwohnt ' ; und wirk­
lich wohnt es jedem einzelnen von den Dingen bei, für die 
es weder fern noch nahe ist, die aber fähig sind, es aufzu­
nehmen. 

3 Wird nun Jenes selber beiwohnen, oder wird es auf sich 21 
selber stehen und werden nur Kräfte von ihm zu allen Din­
gen ausgehen, und ist in diesem Sinne gesagt, daß es 'überall* 
sei ? (In diesem Sinne sagen sie, daß die Seelen gleichsam 22 
Licht funken sind, indem Jenes in sich selbst gegründet ruht, 

5 die Seelen aber von ihm ausgesendet eintreten in immer neue 
Lebewesen.) Nun, bei den Dingen, bei denen gilt, daß Jenes 23 
nicht die ganze Wesenheit bewahrt, die in ihm selber ist, 
dort wird, wem es beiwohnt, nur eine Kraft von ihm bei­
wohnen (indessen wird auch dann nicht Jenes überhaupt 
nicht beiwohnen, denn auch dann ist Jenes nicht abgetrennt 

10 von seiner Kraft, die es ihm dargab; sondern der Empfan­
gende vermochte nur so viel aufzunehmen, während das 
Ganze zugegen war). Wo aber alle seine Kräfte wirken, da 24 
wohnt es klärlich selber bei, ist freilich dennoch abgeson­
dert; denn wenn es nur die Form dieses Dinges wäre, so 
hätte es aufgehört, alles zu sein und überall in sich selber 
zu sein und nur akzidentiell einem andern zu gehören. Da 25 

15 es aber keinem gehört von dem, was ihm gehören will, so 
nähert es sich, wem es selber will, nach Vermögen, es wird 
nicht dessen Eigentum, sondern das andere trachtet nach 
ihm, aber auch nicht Eigentum sonst irgend eines. So ist es 26 
also in keiner Weise befremdlich, daß Jenes in diesem Sinne 
in allen Dingen ist, weil es wiederum in keinem von ihnen 
derart ist, daß es ihnen gehörte; weshalb es übrigens viel-

20 leicht gar nicht so undenkbar ist, daß man die Seele in die­
sem Sinne akzidentiell mit dem Körper leiden läßt, wenn sie 
dabei nur auf sich selber besteht, und nicht der Materie 
oder dem Körper angehört, sondern der ganze Körper von 
ihr an jedem Teile nur gleichsam erleuchtet wird. Man darf 27 
sich auch nicht wundern, daß Jenes, ohne an einem Orte zu 
sein, allem, was an einem Orte ist, beiwohnt; es wäre im 

25 Gegenteil verwunderlich, ja zum Verwunderlichen noch un-
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οίκεϊον παρήν άλλω τω εν τόπω, ή δλως παρήν, και παρήν 
ούτως, ως τοι ήμεΐς φαμεν. νυν δέ φησιν ό λόγος, ως 
ανάγκη αύτω τόπον ούκ είληχότι ώ πάρεστι τούτω δλον 
παρεΐναι, παντί δέ παρόν ως και έκάστω δλον παρεΐναι. 
ή έσται αύτοΰ το μεν ώδί, το δέ άλλοθι* ώστε μεριστόν 30 
εσται και σώμα εσται. πώς γάρ δη και μεριεις; άρά γε την 
ζωήν μεριεΐς; αλλ' ει το παν ήν ζωή, το μέρος ζωή ούκ 
έ'σται. άλλα τον νουν, ίν' ό μέν ή εν άλλω, ό δέ εν άλλω; 
άλλ' ούδέτερον αυτών νους έ'σται. αλλά το όν αύτοΰ; 
άλλα το μέρος ούκ όν εσται, ει το δλον το ον υπήρχε, τί 35 
ούν, ει τις λέγοι και το σώμα μεριζόμενον [και τά] μέρη 
έχειν σώματα οντά; ή ό μερισμός ήν ού σώματος, άλλα 
τοσοΰδε σώματος, και σώμα εκαστον έλέγετο τω ει δει 
καθ ' δ σώμα* τοΰτο δέ ούκ εΐχε [το] τοσόνδε τι, άλλ' ούδ' 
όπωσοΰν τοσόνδε. 40 

Πώς οδν το όν και τά οντά και νους πολλούς και 4 
ψυχάς πολλάς, ει το όν πανταχοΰ εν και μή ώς ομοειδές 
και νους είς και ψυχή μία; καίτοι άλλην μέν τοΰ παντός, 
τάς δέ άλλας. ταΰτά τε γάρ άντιμαρτυρεΐν δοκεΐ και τά 
είρημένα, ει τίνα ανάγκην, άλλ' ού πειθώ γε έχει άπίθανον 5 
νομιζούσης της ψυχής το εν οΰτω πανταχοΰ ταύτόν εΐναι. 
βέλτιον γάρ ίσως μερίσαντα το δλον ώς μηδέν έλαττοΰσθαι 
αφ' ού ό μερισμός γεγένηται, ή και γεννήσαντα άπ ' αύτοΰ, 
ίνα δή βελτίοσι χρώμεθα όνόμασιν, ούτω το μέν έάσαι εφ' 
αύτοΰ είναι, τά δ' οίον μέρη γενόμενα [ψυχάς] συμπληροΰν ίο 

3, 34 ούδέτερον cod. Α, Perna: ουδέτερος 3, 36 del. Theiler 
3, 37 έ'χειν Kirchhoff: έχει (έχοι) 3, 39 το om. cod. L, del. Perna 
4, 9 έφ* Ficinus: έξ 4, 10 del. Kirchhoff 
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möglich, wenn Jenes auch seinerseits einen eigenen Ort 
hätte und dann noch irgend einem andern im Orte beiwohnte, 
oder überhaupt nur beiwohnte, und in der Weise beiwohnte, 
wie wir es doch behaupten. In Wahrheit ergibt die Unter- 28 
suchung, daß es notwendig, da ihm kein Ort zuteil geworden 
ist, dem, dem es beiwohnt, als Ganzes beiwohnt, und daß es 
einem Ganzen wie auch einem Einzelding beiwohnend als 

30 Ganzes beiwohnt. Sonst würde ein Stück von ihm hier sein, 
ein anderes anderswo, es würde folglich geteilt sein und Kör­
per sein. Wie soll man es denn überhaupt teilen ? Will man 29 
das Leben abteilen ? Aber wenn das Ganze Leben war, kann 
der Teil nicht mehr Leben sein. Oder den Geist, und den 
einen Geist in einem Teil, den andern in einem andern sein 
lassen ? Keiner von ihnen kann dann noch Geist sein. Oder 

35 das, was von ihm das Seiende ist ? Aber der Teil kann nicht 
mehr das Seiende sein, wenn das Ganze seiend war. Und 30 
wenn einer einwendet, auch der Körper habe doch, wenn er 
geteilt werde, Teile, welche wieder Körper sind ? Nun, die 
Teilung betraf nicht den Körper, sondern den so und so 
großen Körper, und der einzelne Teil hieß Körper nur der 
Form nach, vermöge derer er Körper ist, und diese enthielt 

40 nicht eine bestimmte Quantität, sondern ja überhaupt keine 
Quantität. 

4 Wie meint er nun das Seiende und die seienden Dinge und 31 
die Vielzahl der Geiste und der Seelen, wenn das Seiende 
überall Eines ist, und zwar nicht nur im Sinne des Gleich­
gearteten, und der Geist Einer und die Seele Eine ? Die Seele 
des Alls ist doch, sagt er, verschieden von den Einzelseelen; 
das scheint doch ein Gegenzeugnis zu sein; auch hat die 

5 dargelegte Auffassung wenn auch eine gewisse Zwangsläufig­
keit, so doch keine rechte Überzeugungskraft, da die Seele 
es für unglaubwürdig hält, daß das Eine derart überall als 
identisches sein soll. Vielleicht ist es nämlich besser, das 32 
Ganze nur in dem Sinne zu teilen, daß das, an dem die Tei­
lung statthat, in keiner Weise gemindert werde, oder auch, 
um bessere Ausdrücke zu gebrauchen, von ihm nur eine Zeu­
gung ausgehen zu lassen, und so Jenes bei sich selber sein 

10 zu lassen und erst das Gezeugte, das gleichsam zu seinen 
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ήδη τά πάντα, άλλ' ει εκείνο μένει [το ον] εφ' εαυτού, δτι 
παράδοξον είναι δοκεΐ τό άμα δλον τι πανταχού παρεΐναι, 
ό αυτός λόγος και επί των ψυχών έσται. εν οΐς γαρ 
λέγονται σώμασιν βλαι εν δλοις είναι, ουκ έσονται, άλλ' ή 
μερισθήσονται ή μένουσαι δλαι που του σώματος δύναμιν 15 
αυτών δώσουσιν; έφ' ών και τών δυνάμεων ή αυτή απορία 
έσται, ή ει δλον πανταχού, και έτι το μέν τι ψυχήν έξει του 
σώματος, τό δε δύναμιν μόνον, άλλα πώς ψυχαί πολλαί 
και νοΐ πολλοί και τό όν και τά οντά; και δη και προϊόντα 
εκ τών προτέρων αριθμοί δντα, άλλ' ού μεγέθη, ομοίως 20 
άπορίαν παρέξουσι πώς πληροΰσι τό πάν. ουδέν ούν ήμΐν 
παρά του πλήθους ούτω προϊόντος έξεύρηται εις εύπορίαν; 
ή και τό δν πολλά συγχωροΰμεν είναι έτερότητι, ού 
τόπω. όμοΰ γάρ πάν τό ον, καν πολύ οΰτως ή · έόν γ ά ρ 
έ ό ν τ ι π ε λ ά ζ ε ι και πάν όμοΰ και νους πολύς έτερότητι, 25 
ού τόπω, όμοΰ δέ πάς. άρ' ούν και ψυχαί; ή και ψυχαί* 
έπεί και τό περί τά σώματα μεριστόν λέγεται άμερές 
είναι τήν φύσιν, τά δέ σώματα μέγεθος έχοντα ταύτης της 
ψυχής φύσεως αύτοΐς παρούσης, μάλλον δέ τών σωμάτων 
εκεί γενομένων, δσον εστί μεμερισμένα κατά πάν μέρος 30 
εκείνης έμφανταζομένης τής φύσεως, περί τά σώματα 
ούτως ένομίσθη εΐναι μεριστή. έπεί, δτι ού συνδιείληπται 
τοις μέρεσιν, αλλ' δλη πανταχοΰ, φανερόν ποιεί τό εν και 
τό άμέριστον δντως τής φύσεως, ουτ' ούν τό μίαν είναι 
τάς πολλάς αναιρεί, ώσπερ ουδέ τό ον τά οντά, ούτε 35 
μάχεται τό πλήθος εκεί τω ένί, ούτε τω πλήθει συμπλη-
ροΰν δει ζωής τά σώματα, ούτε διά τό μέγεθος του 

4, 11 del. Beutler 4, 17 ή ει δλον Theiler: ή (ει Ficinus) δλου 
(δλον) 4,23 ή Theüer: έπεί 
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Teilen wird, das All vollmachen zu lassen. Indessen, wenn 33 
Jenes bei sich selber bleibt, weil es widersinnig erscheint, 
daß ein Ganzes zugleich überall zugegen ist, so ergibt sich 
der Einwand wieder bei den Seelen. Denn in den Körpern, 
in denen als ganzen sie als ganze sein sollen, können sie dann 
nicht sein, sondern entweder müssen sie dann geteilt wer-

15 den, oder, wenn sie als ganze beharren, wo am Körper sollen 
sie ihre Kraft mitteüen ? Und dann wird sich dieselbe Frage 
auch bezüglich ihrer Kräfte erheben, ob sie überall ganz 
sein können; ferner wird dann ein Teil des Körpers die 
Seele haben, ein anderer nur deren Kraft. Aber wie kann es 34 
denn dann die Vielzahl der Seelen und der Geiste geben und 
das Seiende und die seienden Dinge nebeneinander ? Auch 

20 wenn sie aus den vorhergehenden Stufen nur zahlenmäßig, 
nicht größenmäßig hervorgehen sollen, bietet sich die gleiche 
Schwierigkeit, wie sie dann das All vollmachen. So finden 35 
wir also mit dem Hervorgehen aus der Vielzahl im geschil­
derten Sinne keinen Ausweg aus der Schwierigkeit ? Nun, 
auch vom Seienden räumen wir ein, daß es Vieles ist ver­
möge von Andersheit, nicht im Sinne des Ortes; denn das 
Seiende ist alles beisammen, auch wenn es in diesem Sinne 

25 Vieles ist, 'denn nah ist Seiendes dem Seienden', es ist alles 
beisammen; auch der Geist ist vielfältig nur durch Anders­
heit, nicht durch den Ort, sondern ganz beisammen. Sind es 
auch die Seelen ? Ja , auch die Seelen. Da es von dem, 'was 36 
an den Körpern teilbar wird', heißt, es sei seinem Wesen 
nach ungeteilt, da die Körper aber Größe haben und ihnen 
diese Wesenheit beiwohnt — oder vielmehr: die Körper in 

30 sie eintreten —, so wurde, da nun an jedem Teil, so weit 
die Körper geteilt sind, jene Wesenheit zur Erscheinung 
kommt, die Seele für 'an den Körpern teilbar* angesehen. 
Denn dadurch, daß sie nicht mit den Teilen zerteilt ist, son­
dern als Ganze überall, wird ihre Einheit, die wesenhafte 
Ungeteiltheit ihres Wesens offenkundig. So hebt also weder 37 
die Existenz der einen Seele die der vielen auf, sowenig 

35 wie die des Seienden die seienden Dinge, noch widerstrei­
tet dort oben die Vielheit der Einheit, noch braucht man 
durch die Vielheit die Körper mit Leben zu erfüllen, noch 
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σώματος δει νομίζειν τό πλήθος των ψυχών γίνεσθαι, άλλα 
προ των σωμάτων είναι και πολλάς και μίαν. εν γαρ τω 
δλω αί πολλαι ήδη ού δυνάμει, αλλ' ενεργεία εκάστη* οΰτε 40 
γαρ ή μία ή δλη κωλύει τάς πολλάς εν αύτη είναι, ούτε αί 
πολλαι την μίαν. διέστησαν γάρ ού διεστώσαι και πάρεισιν 
άλλήλαις ούκ άλλοτριωθ-εΐσαι * ού γάρ πέρασίν είσι διωρι-
σμέναι, ώσπερ ουδέ έπιστήμαι αί πολλαι έν ψυχή μια, και 
εστίν ή μία τοιαύτη, ώστε εχειν έν εαυτή πάσας, ούτως 45 
εστίν άπειρος ή τοιαύτη φύσις. 

Και τό μέγα αυτής ούτω ληπτέο ν, ούκ έν ογκω * 5 
τοΰτο γάρ μικρόν έστιν εις τό μηδέν ιόν, εϊ τις άφαιροΐ. 
έκεΐ δέ ουδέ άφελεΐν έ'στιν, ούδ* ει άφαιροΐς έπιλείψει. ει 
δέ ούκ έπιλείψει, τι δει δεδιέναι, μή τίνος αποστάτη; 
πώς γάρ αποστατεί ούκ έπιλείπουσα, άλλ' αέναος ούσα 5 
φύσις ού ρέουσα; ρέουσα μεν γάρ έπί τοσούτον έρχεται, 
έφ' δσον ρεΐν δύναται, μή ρέουσα δέ (ουδέ γάρ αν ούδ' δπου 
ρεύσειεν εχοι) τό [γάρ] πάν κατείληφε, μάλλον δέ αυτή έστι 
τό πάν. και μείζον τι ούσα ή κατά σώματος φύσιν ολίγον 
γ ' αν είκότως νομίζοιτο τω παντί διδόναι, δσον δύναται ίο 
τοΰτο αύτοΰ φέρειν. δει δέ εκείνο μήτε έ'λαττον λέγειν, 
μηδέ τιθέμενον έ'λαττον τω δγκω άπιστεΐν ήδη, ώς ού 
δυνατόν έπί τό μείζον αύτοΰ ίέναι τό έλαττον * ούτε γάρ τό 
έ'λαττον κατηγορητέον, ουδέ παραθετέον ογκον προς άογκον 
έν μετρήσει (δμοιον γάρ ώς εϊ τις ίατρικήν λέγοι έλάττω 15 
είναι τοΰ σώματος τοΰ ίατροΰ) ούδ' αδ ούτως μείζον νομι-
στέον τη ποσοΰ μετρήσει* έπεί ούδ' έπί τής ιατρικής ούτω 
τό μέγα και τό μείζον τοΰ σώματος, μαρτυρεί δέ τω 

5,4 δέ Creuzer: δη 5, 8 del. Ficinus 5, 10 γ ' αν Beutler: 
γάρ 5, 17 ιατρικής Theiler: ψυχής 
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soll man meinen, wegen der Größe des Körpers entstehe die 
Vielzahl der Seelen, sondern vor den Körpern ist schon da 

40 sowohl die Vielheit der Seelen wie die Eine. Denn in dem 38 
Gesamt sind die vielen bereits vorhanden, nicht nur poten­
tiell, sondern jede einzelne verwirklicht; denn die Eine, die 
Ganze hindert nicht die Vielen in ihr zu sein, noch auch die 
Vielen die Eine. Sie scheiden sich ja ungeschieden und sind 
beieinander ohne Selbstaufgabe; sie sind ja nicht durch 
Grenzen getrennt, sowenig wie die vielen Wissenschaften in 

45 der einen Seele; die Eine Seele ist von der Art, daß sie alle 
in sich trägt. In diesem Sinne ist eine derartige Wesenheit 
unendlich. 

5 Und so ist auch ihre Größe aufzufassen, nicht als Masse; 39 
denn Masse ist etwas Kleines, da sie ins Nichts verschwin­
det, wenn man von ihr fortnimmt. Dort aber gibt es gar 
kein Fortnehmen; und wenn man etwa von ihr fortnähme, 
so geht sie nicht aus. Wenn sie aber nicht ausgeht, wie 40 
braucht man zu fürchten, daß sie von irgend etwas sich 

5 trenne ? Denn wie kann sie sich trennen, wo sie nicht aus­
geht, sondern ewig quellendes Wesen ist - ohne doch zu 
fließen ? Fließt sie, so dringt sie nur so weit vor, wie sie fließen 
kann; fließt sie aber nicht - und sie hätte ja gar nicht, wohin 
sie fließen sollte - , so hält sie das All besetzt, ist vielmehr 
selber das All. Und da sie ein Größeres ist, als es der Natur 41 

10 des Körpers entspricht, nimmt man wohl mit Recht an, daß 
sie dem All nur wenig von sich dargibt, nur so viel es von ihr 
tragen kann. Aber man darf dies Wenige nicht für kleiner 
halten (als den Körper des Alls), und nicht, indem man es 
erst kleiner an Masse ansetzt, hernach zweifeln, als könne 
das Kleinere sich unmöglich erstrecken über etwas, das 
größer als es selber sei. Denn 'kleiner* darf man von ihm 42 
gar nicht aussagen, und man darf nicht messend vergleichen 

15 eine Masse mit dem Masselosen; das wäre, als wenn man die 
Heilkunst kleiner nennen wollte als den Körper des Arztes; 
noch ist anderseits ihr Größersein zu verstehen im Sinn des 
Messens der Quantität, ist doch auch bei der Heilkunst 
'groß* und 'größer als der Körper* nicht in diesem Sinne auf­
zufassen. Es bezeugt aber die Größe der Seele auch der 43 
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μεγάλω της ψυχής και το μείζονος του όγκου γινομένου 
φθάνειν επί παν αύτοΰ τήν αυτήν ψυχήν, ή έπ* έλάττονος 20 
όγκου ήν. γελοιον γάρ πολλαχή, ει τις προσθείη και τη 
ψυχή ογκον. 

Τι ούν ού και έπ' άλλο σώμα έρχεται; ή δτι εκείνο δει, β 
ει δύναται, προσελθεΐν, τό δε προσεληλυθός και δεξάμενον 
έχει. τί οδν; τ6 άλλο σώμα τήν αυτήν ψυχήν έχει 
έχον και αυτό τήν ήν έχει ψυχήν; τί γάρ διαφέρει; ή 
[και] ταις προσθήκαις. είτα πώς έν ποδί και χειρί τήν 5 
αυτήν, τήν δε έν τω δε τω μέρει του παντός ού τήν αυτήν 
τη έν τωδε ; ει δε αϊ αισθήσεις διάφοροι, και τα πάθη τα 
συμπίπτοντα διάφορα λεκτέον είναι, άλλα ούν έστι τά κρινό­
μενα, ού τό κρίνον * ό δε κρίνων ό αυτός δικαστής έν άλλοις 
και άλλοις πάθεσι γινόμενος, καίτοι ούχ ό πάσχων αυτός, αλλ* ίο 
ή του τοιοΰδε σώματος φύσις* και έστιν οίον ει <ό> αυτός 
ημών και ήδονήν κρίνοι τήν περί τον δάκτυλον και άλγη-
δόνα τήν περί τήν κεφαλήν, δια τί οδν ού συναισθάνεται 
ή ετέρα τό της ετέρας κρίμα; ή δτι κρίσις εστίν, άλλ' ού 
πάθος, είτα ούδ' αυτή ή κρίνασα κέκρικα λέγει, άλλ' έκρινε 15 
μόνον έπεί ουδέ παρ* ήμΐν ή δψις τη ακοή λέγει, καίτοι 
έκριναν άμφω, άλλα ό λογισμός έπ' άμφοΐν · τοΰτο δε έτερον 
άμφοΐν. πολλαχή δε και ό λογισμός είδε τό έν έτέρω κρίμα 
και σύνεσιν έσχεν ετέρου πάθους, εϊρηται δέ περί τούτου 
και έν άλλοις. 20 

Άλλα πάλιν λέγω μεν πώς έπί πάντα εστί τό αυτό* ι 
τοΰτο δέ ταύτόν έστι <τώ) πώς έκαστον τών πολλών τών 
αισθητών ούκ άμοιρον τοΰ αύτοΰ πολλαχή κείμενον. ού 

6, 5 del. Beutler 6, 11 add. Kirchhoff 7, 2 add. Kirchhoff 
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20 Umstand, daß, wenn die Masse größer wird, dieselbe Seele 
über die ganze Masse sich ausbreitet, die vorher in der kleine­
ren Masse war. Denn es wäre wieder und wieder Torheit, 
wollte man auch der Seele Masse beilegen. 

6 Warum erstreckt sie sich denn nicht auch auf einen ande- 44 
ren Körper ? Nun, jener andere Körper müßte, wenn er 
könnte, vielmehr sich zu ihr hinbegeben; aber der, der be­
reits zu ihr sich begeben hat und sie aufgenommen hat, der 
hat sie schon. Und ferner: hat der andere Körper denn 
dieselbe Seele, da er auch seinerseits die Seele hat, die er 
hat ? Denn was ist da für ein Unterschied ? Nun, durch das, 

5 was hinzugesetzt ist (die Körper). Ferner, wieso ist die 45 
Seele in Fuß und Hand dieselbe, in diesem Einzelkörper des 
Alls aber nicht dieselbe wie in jenem ? Und wenn die Wahr­
nehmungen unterschiedene sind, so muß man auch die ein­
tretenden Eindrücke für unterschieden halten. Das Beurteilte 46 
also ist verschieden, aber nicht das Urteilende; der Urtei-

10 lende bleibt derselbe, wenn er auch als Richter unter immer 
wechselnde Eindrücke gerät, denn nicht er ist der Beein­
druckte, sondern die Natur des so beschaffenen Körpers; 
es ist, wie wenn derselbe Mensch Lustempfinden am Finger 
und Schmerz am Kopf beurteilt. Warum nimmt dann aber 47 
die eine Seele das Urteil der andern nicht wahr ? Nun, weil 

15 es ein Urteil ist, und nicht ein Eindruck; ferner, selbst das 
urteilende Vermögen sagt nicht 'ich habe geurteilt', sondern 
es urteilt nur, so wie auch beim Menschen nicht das Gesicht 
dies dem Gehör sagt, obgleich sie beide geurteilt haben, 
sondern erst der Verstand, der über beiden ist; und der ist 
von beiden verschieden. Auch sieht ja wirklich der Verstand 
oft genug das Urteil, das in einem andern stattfindet, und 
bringt sich so den Eindruck, der in einem andern stattfindet, 

20 zum Bewußtsein. Indes ist hierüber schon an anderer Stelle 
gesprochen worden. 

7 Doch wollen wir von neuem fragen, wie das, was identisch 48 
ist, über alle Dinge sich erstreckt; und das ist gleichbedeu­
tend mit der Frage, wieso jedes einzelne unter den vielen 
Sinnendingen nicht ausgeschlossen ist vom Anteil an jenem 
Identischen, obgleich es an vielen Stellen sich befindet. Penn 49 
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γάρ εκείνο ορθώς έχει εκ τών είρημένων μερίζειν εις τα 
πολλά, άλλα τα πολλά μεμερισμένα εις το εν μάλλον 5 
άνάγειν, κάκεΐνο ούκ έληλυθέναι προς ταΰτα, άλλα ταΰτα 
6τι διέρριπται παρεσχηκέναι δόξαν ήμΐν κατά ταΰτα 
κάκεΐνο διειλήφθαι, οίον εϊ τις το κρατούν και συνέχον εις 
ίσα τω κρατουμένω διαιροΐ. καίτοι κρατοίη αν και χειρ 
σώμα δλον και ξύλον πολύπηχυ και άλλο τι, και επί πάν ίο 
μεν το κρατούν, ού διείληπται δε δμως εις ίσα τω κρατου­
μένω έν τη χειρί, καθ ' δσον εφάπτεται εις τοσούτον περι­
γραφόμενης, ως δοκεΐ, της δυνάμεως, άλλ' δμως της 
χειρός οριζόμενης τω αυτής ποσώ, ού τω του αιωρουμένου 
και κρατουμένου σώματος, και ει προσθείης δε τω κρατου- 15 
μένω σώματι μήκος άλλο και δύναιτο ή χειρ φέρειν, ή 
δύναμις κάκεΐνο κρατεί ού διαληφθεΐσα εις τοσαΰτα μέρη, 
δσα το σώμα έχει. τι οδν, εί τις τον ογκον τον σωματικόν 
της χειρός ύποθεΐτο άφηρήσθαι, καταλείποι δε την δύναμιν 
την αυτήν τήν άνέχουσαν και προτερον αυτόν, τήν προ- 20 
σθεν έν τη χειρί οδσαν; άρ' ούκ αν ή αυτή αμέριστος 
οδσα έν παντί ωσαύτως κατά πάν μέρος ε ίη; εί δε δή 
φωτεινόν μικρόν ογκον οίον κέντρον ποιησάμενος μείζον 
τι περιθείης σφαιρικόν σώμα διαφανές, ώστε το φώς το 
ένδον έν παντί τω περιέχοντι φαίνειν, ούκ οΰσης άλλοθεν 25 
αυγής τω έξωθεν ογκω, άρ' ούκ εκείνο το ένδον φήσομεν 
αυτό μηδέν παθεΐν, άλλα μένον έπί πάντα τον έξωθεν 
βγκον έληλυθέναι, και το εκεί ένορώμενον έν τω μικρώ 
δγκω φώς κατειληφέναι το έξω; επειδή τοίνυν ού παρά 
του όγκου του σωματικού του μικρού εκείνου ήν το φώς 30 
(ού γάρ ή σώμα ήν είχε το φώς, άλλ' ή φωτεινόν σώμα, 
ετέρα δυνάμει, ού σωματική ουση), φέρε, εϊ τις τον ογκον 
του σώματος ύφέλοι, τηροΐ δε τήν του φωτός δύναμιν, 

7, 20 αυτόν Müller: αυτό 7, 24 φώς τό Kirchhoff: φώς του 7,27 
παθειν Perna: παθόν 



19 Das Seiende ist überall I [22] 

nach dem Gesagten ist es nicht richtig, Jenes in die vielen 
5 Dinge zu zerteilen, sondern man muß vielmehr die Vielheit 

der zerteilten Dinge auf das Eine zurückführen, und Jenes 
ist nicht herabgekommen zu diesen, sondern, weil diese Dinge 
verstreut sind, erwecken sie in uns die Vorstellung, daß wie 
diese auch Jenes zerteilt ist, so als wollte man das Bewäl­
tigende und Zusammenhaltende in gleiche Teile wie das Be­
wältigte zerlegen. Indessen, auch die Hand kann einen gan- so 

10 zen Körper und eine Stange von vielen Ellen und noch ande­
res bewältigen; dann reicht das Bewältigende über das Ganze 
hin, ist trotzdem aber nicht in dieselben Teile zerlegt wie die 
bewältigte Stange in der Hand; denn offenbar reicht der 
Umfang der Kraft so weit, als sie angreift, trotzdem aber 
ist die Hand umgrenzt durch ihr eigenes Quantum, nicht 

15 durch das des hochgehobenen und bewältigten Gegenstan­
des; ja, wenn man dem bewältigten Körper ein weiteres 51 
Stück hinzufügte und die Hand könnte es tragen, so bewäl­
tigt die Kraft auch dies, ohne in ebenso viele Teile zerlegt zu 
werden, wie der Körper hat. Wie nun, wenn man die körper- 52 
liehe Masse der Hand in Gedanken fortnähme, verwürfe 

20 aber nicht die gleiche Kraft, die vorher die körperliche Masse 
hochhielt, welche zuvor in der Hand war ? Ist sie dann 
nicht gleichermaßen als identische, da sie ungeteilt ist, in 
dem Ganzen an jedem Teile ? Und wenn man eine kleine 53 
leuchtende Masse, sozusagen einen Punkt nähme und einen 
größeren kugelförmigen Körper, der durchsichtig ist, herum­
legte, so daß das Licht aus der Mitte auf der ganzen Umhül-

25 lung leuchtete, ohne daß dieser äußere Körper von anders­
woher Licht erhielte, müssen wir da nicht zugeben, daß die 
Masse innen keiner Affektion unterliegt, sondern sich über 
den ganzen äußeren Körper ausbreitet und dabei doch be-
harrt, und daß das Licht, das in der kleinen inneren Masse 
sichtbar ist, den äußeren Körper besetzt hat ? Da nun dies 54 
Licht nicht von der körperlichen Masse jenes kleinen Punk-

30 tes kommt - denn nicht sofern er Körper ist, hat er das Licht, 
sondern sofern er leuchtender Körper ist, durch eine andere 
Kraft, die nicht körperlich ist - , gut, so nehme man die kör­
perliche Masse fort und lasse nur die leuchtende Kraft be-
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άρ' αν έτι εϊποις που είναι τό φως, ή επ ίσης αν είη 
<εϊσω> καθ* δλην τε τήν έξω σφαΐραν; ούκέτι δε ου δ* 35 
άπερείση τη διάνοια δπου πρότερον ήν κείμενον, και ούτε 
έτι έρεΐς δθεν ούτε δπη, άλλα περί μεν τούτου άπορος έση 
εν θαύματι ποιούμενος, άμα δε ώδί του σφαιρικού σώματος 
άτενίσας εϊση τό φως και ώδί αύτοΰ · έπεί και επί του ηλίου 
έχεις μεν ειπείν δθεν τό φως έπιλάμπει κατά πάντα τον 40 
αέρα εις τό σώμα του ηλίου βλέπων, τό δε αυτό δμως όρας 
φως πανταχού ουδέ τοΰτο μεμερισμένον. δηλοΰσι δε αϊ 
άποτομαί έπί θάτερα ή δθεν έλήλυθεν ού διδοΰσαι ϊέναι ουδέ 
μερίζουσαι. και δη τοίνυν ει δύναμις μόνον ό ήλιος ήν 
σώματος χωρίς ούσα και φως παρεΐχεν, ούκ αν εντεύθεν 45 
ήρξατο ούδ' αν είπες δθεν, άλλ' ήν αν τό φως πανταχού 
εν και ταύτόν δν ούκ άρξάμενον ούδ' αρχήν πόθεν έχον. 

Τό μέν ούν φως, επειδή σώματος έστιν, δθεν έλή- 8 
λυθεν ειπείν έχεις έχων ειπείν τό σώμα δπου εστίν, άυλον 
δέ εϊ τί έστι και δεΐται ουδέν σώματος πρότερον όν τη 
φύσει παντός σώματος, ίδρυμένον αυτό εν έαυτω, μάλλον 
δέ ουδέ ιδρύσεως δεόμενον ουδέν της τοιαύτης, τούτο δή 5 
τό τοιαύτην έχον φύσιν ούκ έχον αρχήν δθεν όρμηθείη 
ούτε έκ τίνος τόπου ούτε τινός ον σώματος πώς αύτοΰ τό 
μέν ώδί φήσεις, τό δέ ώδί ; ήδη γάρ αν και τό δθεν 
ώρμήθη έχοι και τό τίνος είναι, λείπεται τοίνυν 
ειπείν ώς, εϊ τι αύτοΰ μεταλαμβάνει, τη του δλου δυνάμει ίο 
μεταλαμβάνει αύτοΰ πάσχοντος μηδέν μήτ' ούν 
άλλο τι μήτε μεμερισμένου. τω μέν γάρ σώμα έχοντι τό 
πάσχειν καν κατά συμβεβηκός αν γένοιτο, και ταύτη παθη-

7, 35 add. Theiler 7, 39 αύτοΰ Vitringa: αυτός 7,43 ίέναι Här­
der: είναι 8, 11 μεταλαμβάνει Perna: μεταλαμβάνειν πάσχον­
τος Gollwitzer: παντός 
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stehen: kann man da noch sagen, daß das Licht an irgend 
einem Orte sei, oder ist es nicht gleichermaßen drinnen und 

35 in der ganzen äußeren Kugel ? Und man wird dann in Gedan- 55 
ken sich nicht mehr dorthin wenden, wo es vorher war, man 
wird nicht mehr sagen können, woher es kommt und wohin 
es geht, sondern darüber wird man ratlos sein und sich ver­
wundern; zugleich wird man aber, wenn man (in Gedanken) 
auf diese oder jene Stelle des kugelförmigen Körpers blickt, 
immer hier oder dort das Licht wissen. So ist es ja auch bei 

40 der Sonne: gewiß kann man sagen, woher das Licht kommt, 56 
das den ganzen Luftraum mit seinem Leuchten erfüllt, wenn 
man den Körper der Sonne im Auge hat ; trotzdem aber sieht 
man es überall als dasselbe Licht und nicht als ein abgeteil­
tes ; das zeigen auch die Körper, die das Licht abschneiden, 
sie lassen es nicht nach der entgegengesetzten Seite, als wo­
her es gekommen ist, durchgehen und zerteilen es trotzdem 
nicht. Wenn nun die Sonne reine Kraft wäre, die vom Kör- 57 

45 per getrennt wäre und so das Licht dargäbe, so nähme es 
nicht von da seinen Anfang, man könnte nicht sagen, woher, 
sondern das Licht wäre überall als Einunddasselbe, ohne 
einen Anfang und auch ohne einen bestimmten Ausgangs­
punkt zu haben. 

8 Beim Licht nun, da es eines Körpers ist, kann man sagen, 58 
woher es gekommen ist, da man sagen kann, wo dieser Kör­
per ist; was aber immateriell ist und in nichts eines Körpers 
bedarf, da es dem Wesen nach früher ist als aller Körper, 
selber in sich selber gegründet, vielmehr auch einer solchen 

5 Grundlage in nichts bedürfend - das also, das solchen Wesens 59 
ist, da es keinen Ursprung hat, von dem es ausgehen könnte, 
auch nicht von irgendeinem Orte, noch irgend eines Körpers 
ist, wie soll man von ihm sagen, das eine Stück sei hier, das 
andere dort ? Damit hätte es schon einen Ursprung, von dem 
es ausgegangen ist, und wäre einem Ding angehörig. Also 60 

10 bleibt nur übrig zu sagen, daß dasjenige, das etwa an ihm 
teil erhält, vermöge der Kraft des Ganzen an ihm teil erhält, 
ohne daß Jenes dabei affiziert wird, weder in anderer Hin­
sicht, noch auch indem es geteilt würde. Denn dem, was 
Körper hat, kann das Leiden auch akzidentiell zukommen, 
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τόν αν λέγοιτο και μεριστόν, επειδή σώματος εστί τι οίον 
πάθος ή είδος* δ δέ έστι μηδενός σώματος, άλλα το σώμα 15 
έθέλει αύτοΰ είναι, ανάγκη τοΰτο τά τε άλλα πάθη του 
σώματος μηδαμώς αυτό πάσχειν μερίζεσθαί τε ού χ ο ιόν τε* 
σώματος γαρ και τούτο και πρώτως πάθος και 9) σώμα. ει 
δη ή σώμα το μεριστόν, ή μη σώμα το άμέριστον. πώς γαρ 
και μεριεΐς ούκ έ'χον μέγεθος; ει ούν ούκ έχοντος μέγεθος 20 
το έ'χον το μέγεθος άμηγέπη μεταλαμβάνει, ού μεριζομένου 
αύτοΰ αν μεταλαμβάνοι ή μέγεθος αύ εξει πάλιν, δταν 
ούν <εν> έν πολλοίς λέγης, ούκ αυτό πολλά γενόμενον λέγεις, 
άλλα τών πολλών το πάθος περιάπτεις τω ένί έκείνω έν 
πολλοίς αυτό άμα ορών. το δέ έν αύτοΐς ούτω ληπτέον 25 
ως ούκ αυτών γενόμενον έκαστου ούδ' αύ τοΰ παντός, άλλ' 
εκείνο μεν αύτοΰ είναι και αυτό είναι, αυτό δέ δ ν ούκ 
άπολείπεσθαι έαυτοΰ* ούδ' αύ τοσούτον δσον το πάν 
αίσθητόν ούδ5 εί τι μέρος τοΰ παντός* δλως γάρ ουδέ 
ποσόν, πώς αν ούν τοσοΰτον; σώματι μέν γάρ <τό> 30 
τοσοΰτον, τω δέ μη σώματι, άλλ' ετέρας δντι φύσεως, 
ούδαμη δει προσάπτειν <τό) τοσοΰτον δπου δέ μη το 
τοσοΰτον, ού τοίνυν ουδέ το ποΰ* ού τοίνυν ουδέ το ένταΰθα 
και ένταΰθα* ήδη γάρ αν πολλάκις που εϊη. εί τοίνυν ό 
μερισμός τοις τόποις, δταν το μέν τι αύτοΰ ω δι, το δέ 35 
ώδί, δτω το ώδί μη υπάρχει, πώς αν το μερίζεσθαί έ'χοι; 
άμέριστον άρα δει αυτό σύν αύτω εΐναι, καν τά πολλά 
αύτοΰ έφιέμενα τυγχάνη. εί ούν τά πολλά έφίεται αύτοΰ, 
δηλονότι δλου έφίεται αύτοΰ* ώστε εί και δύναται μετα-
λαβεϊν, δλου αν αύτοΰ καθ ' δσον δύναται μεταλαμβάνοι. 40 
δει ούν τά μεταλαμβάνοντα αύτοΰ οΰτως έ'χειν αύτοΰ, ως 
ού μετέλαβε, μη ιδίου αυτών οντος* ούτως γάρ αν μένοι 

8, 20 μεριεΐς Volkmann: μερίσεις 8, 23 add. Ficinus 8, 30. 
32 add. Kirchhoff 8, 32 δέ μη Kirchhoff: δη δέ (μηδέ Ficinus) 
8, 33 τοσοΰτον Kirchhoff: τοιούτον 
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und insofern kann es affizierbar und teilbar heißen, da es 
15 etwas am Körper ist, ζ. Β. Affektion oder Gestalt; was aber 61 

keinem Körper zugehörig ist, sondern der Körper möchte 
ihm zugehörig sein, das unterliegt notwendigerweise keiner 
der sonstigen Affektionen des Körpers irgendwie und kann 
also auch unmöglich geteilt werden; denn auch das ist eine 
Affektion des Körpers, und zwar primär und sofern er Körper 
ist. Wenn also zum Körpersein als solchem das Teilbare ge- 62 
hört, so gehört zum Nichtkörpersein als solchem das Unteil-

20 bare. Wie will man es denn auch teilen, da es keine Größe 
hat ? Wenn also an dem, das keine Größe hat, das, was Größe 
hat, irgendwie teilnimmt, so muß es teilnehmen an ihm als 
einem nicht Geteilten; sonst müßte es ja wieder Größe haben. 
Nennt man es also Eines in Vielen, so läßt man es damit 63 
nicht selber zu Vielen werden, sondern man schiebt den Zu­
stand der Vielen jenem Einen nur zu, weil man es zugleich 

25 in den Vielen sieht; daß es aber in den Vielen sei, ist so 
aufzufassen, daß es nicht ihnen im einzelnen zugehörig wird 
noch auch im Gesamten, sondern so, daß Jenes sich selbst 
gehört und es selber ist, und, da es an sich ist, nicht von sich 
selber läßt. Auch ist es nicht so groß wie das sichtbare All, 64 
noch wie irgend ein Teil des Alls; denn es ist überhaupt kein 

30 Quantitatives. Wie sollte es auch ein Sogroßes sein ? Dem 
Körper muß man das Sogroß zuschreiben, dem aber, was 
nicht Körper ist, sondern von anderer Wesenheit, darf man 
keinesfalls das Sogroß zuschreiben; wo aber das Sogroß 
nicht ist, da ist folglich auch kein Wo; und also auch kein 65 
Hier und Da, denn das wäre bereits ein vielfältiges Wo. 

35 Wenn also Teilung im Ort stattfindet (denn das eine Stück 
des Geteilten ist hier, das andere hier), wie kann da das­
jenige, welches kein Hier hat, Teilbarkeit haben ? Unteilbar 66 
folglich muß es selber bei sich sein, auch wenn das Viele, 
wie es geschieht, nach ihm trachtet. Und wenn das Viele 
nach ihm trachtet, so trachtet es klärlich nach ihm als einem 
Ganzen; daher es, wenn es an ihm auch teilnehmen kann, so 

40 weit es vermag, an ihm als Ganzem teilnehmen wird. Es 67 
müssen also die Dinge, die an ihm teilnehmen, es so mit ihm 
halten, als nähmen sie nicht teil, indem es nicht ihr Sonder-
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αυτό εφ* εαυτού Ολον και έν οίς όραται όλον. ει γαρ μη 
δλον, ούκ αυτό ου δ* αδ ο δ έφίεται ή μετάληψις έσται, άλλα 
άλλου, ου ή έφεσις ούκ ήν. 4 5 

Και γάρ ει το μέρος το γενόμενον έν έκάστω δλον 9 
ήν, και αυτό εκαστον οίον το πρώτον, άποτετμημένον δε 
εκαστον, πολλά τά πρώτα και εκαστον πρώτον, είτα ταΰτα 
τά πολλά πρώτα τί αν είη το διεΐργον, ώστε μη εν όμοΰ 
πάντα είναι; ου γάρ δή τά σώματα α υ τ ώ ν ου γάρ τών 5 
σωμάτων οίον τε ήν είδη αυτά είναι, εΐπερ δμοια και 
ταύτα έκείνω τω πρώτω άφ' ου. ει δε δυνάμεις αύτοΰ τά 
λεγόμενα μέρη τά έν τοις πολλοίς, πρώτον μεν ούκέτι 
δλον εκαστον * έπειτα πώς ήλθον άποτμηθεΐσαι και καταλι-
πουσαι; ει γάρ δή και κατέλιπον, δηλονότι κατέλιπόν που ίο 
ίοΰσαι. είτα πότερα έτι είσίν έν αύτω αϊ δυνάμεις αϊ 
ενταύθα έν τω αίσθητώ γεγενημέναι ή ου; ει μεν γάρ μή 
είσιν, άτοπον έλαττωθήναι εκείνο και αδύναμο ν γεγονέναι 
έστερημένον ών πρότερον είχε δυνάμεων, χωρίς τε τάς 
δυνάμεις είναι τών ουσιών εαυτών πώς αν οΐόν τ εϊη ΐδ 
[άποτετμημένας]; ει δε έν έκείνω τέ είσι και άλλοθι, ή δλαι 
ή μέρη αυτών ενταύθα έσονται, άλλ' ει μέρη, κάκεΐ τά 
λοιπά μέρη' ει δε δλαι, ήτοι αίπερ έκεΐ και ενταύθα ού 
μεμερισμέναι και πάλιν αδ έσται το αυτό πανταχού ού 
μεμερισμένον, ή πολλά γενόμενον δλον εκαστον αϊ δυνάμεις 20 
και δμοιαι άλλήλαις, ώστε και μετά της ουσίας έκαστης ή 
δύναμις, ή μία μόνον έσται, ή συνοΰσα τη ουσία, αϊ δ' άλλαι 
δυνάμεις μόνον, καίτοι ούχ οίον τε, ώσπερ ούσίαν άνευ 
δυνάμεως, ούτως ουδέ δύναμιν άνευ ουσίας, ή γάρ δύναμις 
έκεΐ ύπόστασις και ουσία ή μείζον ουσίας, ει δ' έτεραι ώς 25 

8, 44 έφίεται Perna: έφίενται 9, 2 δέ Theiler: αεί 9, 9 s. κατα-
λιποΰσαι cod. J, Kirchhoff: καταλείπουσαι 9, 15 τ' εϊη Kirchhoff: 
τε ή 9, 16 del. Härder 
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eigentum ist: so kann es selber bei sich ein Ganzes bleiben 
und zugleich bei denen, an denen es sichtbar wird, ein Gan­
zes sein; denn wäre es kein Ganzes, so wäre es weder es sel­
ber, noch auch würden die Dinge teilhaben an dem, wo-

45 nach sie trachten, sondern an einem Anderen, auf das sich 
das Trachten garnicht richtete. 

9 Ferner, wäre der Teil, der in das Einzelding kommt, ein 68 
Ganzes und damit jedes einzelne Ding ein Ansich wie das 
Erste, jedes aber für sich in Abtrennung, so ergäben sich 
zahlreiche Erste und jedes Einzelstück wäre ein Erstes. Was 69 
sollte dann aber die Ursache sein, welche diese vielen Ersten 

5 trennt, daß sie nicht alle eine einheitliche Gesamtheit bilden ? 
Ihre Körper gewiß nicht; denn diese Ersten können ja un­
möglich die Formen der Körper sein, wenn anders auch sie 
jenem Ersten, von dem sie kommen, gleichen. Sind aber die 70 
genannten Teile (des Ersten), die in den Vielen sind, Kräfte 
von ihm, so ist erstlich nicht mehr jedes einzelne ein Ganzes. 
Sodann, wie sind sie, nachdem sie sich von Jenem getrennt 

10 und es verlassen haben, hierher gekommen ? Denn wenn 
sie es denn verlassen haben, verließen sie es klärlich, um 
irgendwohin zu gehen. Ferner, sind diese Kräfte, wenn sie 71 
hier ins Sinnliche eingetreten sind, noch in Jenem oder 
nicht ? Wenn sie es nicht sind, so ergibt sich die undenkbare 
Vorstellung, Jenes sei geringer geworden und kraftlos, da 
es beraubt ist der Kräfte, die es zuvor hatte. Daß ferner die 

15 Kräfte getrennt von ihren Substanzen existieren, wie wäre 
das möglich ? Sind sie schließlich sowohl in Jenem wie anders- 72 
wo, so müssen sie entweder als Ganze hier unten sein oder 
Teile von ihnen. Wenn Teile, so sind die übrigen Teile dort 
oben. Wenn ganz, so sind sie entweder hier unten als eben 
die, die sie dort sind, nicht geteilte, und dann ist also wieder -

20 um dasselbe überall, ohne geteilt zu sein; oder die Kräfte 73 
sind jede einzeln ein Ganzes, das zur Vielheit geworden ist, 
und einander gleich, so daß dann jeweils die Kraft gemein­
sam mit der Substanz auftreten wird, oder es wird nur eine 
Kraft geben, welche der Substanz verbunden ist, die übrigen 
aber sind bloße Kräfte. Indessen, sowenig Substanz ohne 
Kraft, sowenig kann es auch Kraft ohne Substanz geben; 
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έλάττους και άμυδραί δυνάμεις αϊ εξ εκείνου, οιονεί φως 
εκ φωτός άμυδρόν εκ φανοτέρου, και δή και ούσίαι συνούσαι 
ταΐς δυνάμεσι ταύταις, ίνα μή γίνηται άνευ ουσίας δύναμις, 
πρώτον μεν και επί τών τοιούτων δυνάμεων αναγκαίο ν 
ομοειδών πάντως προς άλλήλας γινομένων ή τήν αυτήν 30 
πανταχού συγχωρεΐν είναι, ή και, ει μή πανταχού, άλλ5 

ούν πανταχη άμα τήν αυτήν δλην, ού μεμερισμένην, οίον 
έν ένί και τω αύτω σώματι, ει δε τοΰτο, δια τί ού και έν 
παντί τω δλω; ει δ' εν ι μεμερίσθαι έκάστην εις άπειρον, 
[και] ούκέτι ούδ' αυτή δλη, αλλά τω μερισμω έ'σται αδυναμία. 35 
έπειτα άλλη κατ' άλλο ούσα ού καταλείψει συναίσθησιν. 
έπειτα δέ, [ει] καθάπερ τό ίνδαλμα τίνος, οίον και το 
ασθενέστερο ν φώς, άποτεμνόμενον του παρ5 ού έστιν 
ούκέτ' αν είη και δλως πάν τό παρ' άλλου τήν ύπόστασιν 
έχον ίνδαλμα ον εκείνου ούχ οίον τε αποτέμνοντα έν 40 
ύποστάσει ποιεΐν εΐναι, ούδ' αν αί δυνάμεις αύται αί άπ5 

εκείνου έλ&οΰσαι άποτετμημέναι αν εκείνου εΐεν. ει δέ 
τουτο^ οδ είσιν αύται, κάκεΐνο αφ' ου ζ-γίνοντο εκεί άμα 
έσται, ώστε πανταχού άμα πάλιν <τό> αυτό ού μεμερισμένον 
δλον έσται. 45 

Ει δέ τις λέγοι, ως ούκ ανάγκη τό είδωλο ν του 10 
συνηρτησ&αι τω άρχετύπω (εστί γάρ και εικόνα είναι 
απόντος του αρχετύπου, αφ' ου ή είκών, και του πυρός 
απελθόντος τήν θερμότητα είναι έν τω θερμανθέντι), 
πρώτον μεν επί του αρχετύπου και της εικόνος, ει τήν 5 
παρά του ζωγράφου εικόνα λέγοι τις, ού τό άρχέτυπον 
φήσομεν τήν εικόνα πεποιηκέναι, αλλά τον ζωγράφον ούκ 
ούσαν αυτού εικόνα ούδ5 ει αυτόν τις γράφοι* τό γάρ γράφον 
ήν ού τό σώμα του ζωγράφου ουδέ τό είδος τό μεμιμημένον * 

9, 33 ού καΐ Beutler: ούκ 9, 34 δ' ϊνι μεμερίσθοα Theiler: δέ 
μεμερίσθαι 9, 35 del. Kirchhoff 9, 37 del. Kirchhoff 9, 44 
add. Härder 
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25 denn die Kraft ist dort oben Existenz und Substanz oder 
etwas Höheres als Substanz. Wenn aber die Kräfte, die aus 74 
jenem Oberen stammen, andersartig sind, weil geringer und 
verdunkelt, so wie ein dunkles Licht aus einem helleren, und 
ebenso die Substanzen, die mit diesen Kräften verbunden 
sind (denn eine Kraft ohne Substanz kann man nicht zu­
lassen), so ist e r s t e n s auch bei den Kräften dieser Art, die 

30 unbedingt einander gleichartig sind, notwendig zuzugeben 
entweder, daß ein und dieselbe überall ist; oder doch, wenn 75 
nicht überall, so doch allemal ein und dieselbe zusamt als 
Ganze, nicht geteilte, ζ. Β. wenn sie in einem und demselben 
Körper ist. Und wenn dies, warum dann nicht ebenso im 
ganzen All ? Wenn dagegen jede einzelne Kraft ins Unend­
liche geteilt sein soll, so wird sie auch für sich nicht mehr 

35 ganz sein, sondern durch die Teilung wird sie Unkraft sein; 
da sie ferner dann bei jedem andern Teil als eine andere ist, 
so gäbe es keine Möglichkeit der Mitempfindung (Selbst-
bewußtsein) mehr. Z w e i t e n s , so wie das Abbild einer Sache, 76 
etwa auch jenes schwächere Licht, abgeschnitten von dem, 
woher es stammt, nicht mehr ist, und wie man allgemein 

40 alles, was von einem andern her seine Existenz hat und dessen 
Abbild ist, wenn man es von jenem trennt, nicht mehr in der 
Existenz belassen kann, so können auch diese Kräfte, die von 
Jenem herkommen, wenn sie von Jenem abgeschnitten 
sind, nicht sein. Und wenn das, so muß dort, wo diese Kräfte 77 
sind, zugleich auch Jenes sein, von dem sie gekommen sind; 
und somit ergäbe sich wiederum, daß ein und dasselbe überall 

45 zugleich ungeteilt als Ganzes ist. 
10 Wenn man aber einwendet, daß nicht notwendig das 78 

Nachbild von etwas an dem Urbild hängt (denn ein Nach­
bild könne existieren, auch wenn das Urbild fort ist, von dem 
das Nachbild stammt, auch könne die Wärme in dem Er­
wärmten noch existieren, wenn das Feuer fort ist), so wer- 79 

5 den wir erstens bezüglich des Nachbildes und Urbildes ant­
worten: wenn man das Nachbild vom Maler meint, so hat 
dies Nachbild nicht das Urbild geschaffen, sondern der 
Maler; und von ihm ist es kein Nachbild, auch wenn einer 
sich selber malte; denn das, was malte, war nicht der Kör-
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και ού τόν ζωγραφον, άλλα την θέσιν την ούτωσί των ίο 
χρωμάτων λεκτέον ποιεΐν τήν τοιαύτην εικόνα* ουδέ κυρίως 
ή της εικόνος καί του ινδάλματος ποίησις οίον εν υδασι 
καί κατόπτροις ή εν σκιαΐς· ενταύθα υφίσταται τε παρά 
του προτέρου κυρίως καί γίνεται απ ' αύτοΰ, καί ούκ εστίν 
άπ' αύτοΰ αποτετμημενα τά γεγενημενα είναι, τούτον 15 
δε τον τρόπον καί τάς ασθενεστέρας δυνάμεις παρά των 
προτέρων άξιώσουσι γίνεσθαι. το δ* επί του πυρός λεγό-
μενον ούκ εικόνα την θερμότητα του πυρός λεκτέον είναι, 
ει μή τις λέγοι καί πυρ εν τη θερμότητι είναι · ει γάρ τοΰτ' ού 
χωρίς πυρός ποιήσει τήν θερμότητα, εΐτα καν ει μή αύτίκα, 20 
άλλ' ουν παύεται καί ψύχεται το σώμα το θερμανθέν 
άποστάντος του πυρός, ει δε καί ούτοι ταύτας τάς δυνά­
μεις σβεννύοιεν, πρώτον μεν εν μόνον άφθαρτον φήσουσι, 
τάς δε ψυχάς καί τόν νουν φθαρτά ποιήσουσιν* εΐτα καί 
ούκ εκ ρεούσης ουσίας ρέοντα τά εξ αύτης ποιήσουσι, 25 
καίτοι, ει μένοι ιδρυθείς ήλιος όπουοΰν, το αυτό φώς αν 
παρέχοι τοις αύτοΐς τόποις* ει δε λέγοι τις μή το αυτό, 
τούτω αν πιστώτο το το σώμα ρεΐν του ήλιου, άλλ' δτι μεν 
μή φθαρτά τά παρ' εκείνου, αθάνατοι δε καί αϊ ψυχαί καί 
νους πάς, καί έν άλλοις διά πλειόνων εϊρηται. 30 

Άλλα διά τί, είπερ δλον πανταχού, ούχ δλου 11 
πάντα μεταλαμβάνει του νοητού; πώς δε το μεν πρώτον 
εκεί, το δε ετι δεύτερον καί μετ' εκείνο άλλα; ή το 
παρόν έπιτηδειότητι του δεξομένου παρεΐναι νομιστέον, 
καί είναι μεν πανταχού του οντος το ο ν ούκ άπολειπό- 5 
μενον εαυτού, παρεΐναι δε αύτω το δυνάμενον παρεΐναι, 

10, 15 άπ' αύτοΰ Ficinus, Kirchhoff: αφ* έαυτοΰ 10, 19 τοΰτ' ού 
Ficinus: τοΰτο 10,26 μένοι Vitringa: μέν ό 11,4 παρεΐναι Vitringa: 
elvat 
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per des Malers und nicht die nachgebildete Gestalt; nicht 
10 der Maler, sondern diese bestimmte Anordnung der Farben, 

sollte man sagen, bringt ein so beschaffenes Bild hervor. 80 
Es ist bei dem Gemälde gar nicht im eigentlichen Sinne 
Hervorbringung wie bei dem Nachbild im Wasser, im 
Spiegel oder bei Schatten; denn da hat das Nachbild seine 
Existenz im eigentlichen Sinne nur von dem Früheren her 

15 und entsteht von ihm aus, und hier ist es unmöglich, daß 
das Hervorgebrachte getrennt von ihm existiert. Daß aber 
dies die Weise ist, in der auch die schwächeren Kräfte 
von den höheren her entstehen, werden die Gegner zu- 81 
geben. Zweitens, bezüglich des vom Feuer Gesagten, so 
ist die Wärme nicht als Nachbild des Feuers anzusprechen 
(man wolle denn etwa behaupten, auch Feuer sei in der 

20 Wärme enthalten; dann aber läßt man die Wärme nicht 
getrennt von der Feuerquelle sein). Sodann, wenn auch 
nicht sofort, immerhin läßt doch der erwärmte Körper nach 
und wird kalt, wenn das Feuer fortgeht. Wenn ferner 82 
die Gegner die abgeleiteten Kräfte erlöschen lassen, so 
können sie erstens nur noch das Eine unvergänglich sein 
lassen und müssen die Seele und den Geist vergänglich 

25 machen. Sodann aber lassen sie aus einer nicht fließen- 83 
den Wesenheit Fließendes hervorgehen. Nun dürfte aber 
ζ. Β. die Sonne, wenn sie an einen beliebigen Platz ge­
setzt verharrt, denselben Stellen dasselbe Licht spenden; 
wenn man sagt: nicht dasselbe Licht, so erhärtet man da­
mit, daß der K ö r p e r der Sonne fließt. Indessen, daß das von 
Jenem Ausgehende unvergänglich ist und die Seelen und der 

30 ganze Geist unsterblich sind, das ist schon anderwärts aus­
führlicher gezeigt. 

11 Indessen, wenn das Geistige als Ganzes überall ist, war- 84 
um nimmt dann nicht alles an ihm als Ganzem teil ? Und 
wie kann es dort ein Erstes und dazu noch ein Zweites und 
nach diesem noch weitere Stufen geben ? Nun, man muß an- 85 
nehmen, daß das Beiwohnende je nach der Eignung dessen 
beiwohne, das es aufnehmen soll; das Seiende ist überall 

δ im Seienden und läßt es nirgends an sich selber fehlen, es 
wohnt ihm aber nur das bei, was beizuwohnen vermag; und 
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καί καθ ' δσον δύναται κατά τοσούτον αύτω ού τόπω παρεΐναι, 
οίον τω φωτί το διαφανές, τω δε τεθολωμένω ή μετάληψης 
άλλως, καί δη τα πρώτα καί δεύτερα καί τρίτα τάξει καί 
δυνάμει καί διαφοραΐς, ού τόποις. ουδέν γάρ κωλύει όμοΰ ίο 
είναι τά διάφορα, οίον ψυχήν καί νουν καί πάσας έπιστήμας 
μείζους τε καί ύφειμένας. έπεί καί από του αύτοΰ ό μεν 
οφθαλμός είδε το χρώμα, ή δε οσφρησις το ευώδες, άλλη 
δε αΐσθησις άλλο, όμοΰ πάντων, άλλ' ού χωρίς δντων. 
ούκοΰν εκείνο ποικίλον καί πολύ; ή το ποικίλον άπλοΰν 15 
αύ, καί τά πολλά εν. λόγος γάρ εις καί πολύς, καί πάν το 
ον εν. καί γάρ το έτερον εν αύτω καί ή έτερότης αύτοΰ* 
ού γάρ δη του μη οντος. καί το όν δε τοΰ ενός ού κεχωρισ-
μένου, καί δπου αν ή το ον, πάρεστιν αύτω καί το αύτοΰ 
έν, καί το εν όν αύ έφ' έαυτοΰ. έ'στι γάρ καί παρεΐναι 20 
χωρίς ον. άλλως δέ τά αισθητά τοις νοητοΐς πάρεστιν, 
δσα πάρεστιν αυτών καί οΐς πάρεστιν, άλλως τά νοητά 
αύτοΐς* έπεί καί άλλως ψυχή σώμα, άλλως επιστήμη ψυχή 
καί επιστήμη επιστήμη έν τω αύτω έκατέρα ούσα* σώμα δέ 
σώματι παρά ταΰτα έτέρως. 25 

"Ωσπερ δέ φωνής ούσης κατά τον αέρα πολλάκις 12 
καί λόγου έν τη φωνή ους μέν παρόν έδέξατο καί ήσθετο 
καί ει έτερον θείης μεταξύ της έρημίας, ήλθε καί προς 
αυτό ό λόγος καί ή φωνή, μάλλον δέ το ούς ήλθε προς τον 
λόγον, καί οφθαλμοί πολλοί προς το αυτό ειδον καί πάντες 5 
έπλήσθησαν τής θέας καίτοι έν άφωρισμένω τοΰ θεάματος 
κειμένου, δτι ό μέν οφθαλμός, το δέ ους ήν, ούτω τοι καί 
το δυνάμενον ψυχήν έ'χειν έ'ξει καί άλλο αυ καί έ'τερον από 

11, 17 έν αύτω Kirchhoff: έαυτφ 11, 22 οίς πάρεστιν Kirchhoff: 
οίς πάρεισιν 12, 7 τό δέ Kirchhoff: ό δέ 
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so weit wie sein Vermögen reicht, so weit, nicht im räumlichen 
Sinne, wohnt es ihm bei; so wohnt das Durchsichtige dem 
Lichte bei, das Trübe aber hat nur in geringerem Grade an 
ihm teil. Ferner ist Erstes und Zweites und Drittes hier 86 

10 nach Rang und Kraft und Unterscheidung zu verstehen, 
nicht im räumlichen Sinne. Denn nichts hindert, daß die so 
unterschiedenen Stufen beisammen existieren, so wie Seele 
und Geist und alle Wissenschaften, die wichtigeren wie die 
niederen. Nimmt doch auch vom selben Objekt das Auge 
die Farbe wahr, der Geruch das Wohlduftende und ein ande­
rer Sinn noch etwas anderes, da sie alle beisammen und nicht 

15 getrennt sind. So ist also das Jenseitige mannigfaltig und 87 
vielfach ? Nun, dies Mannigfache ist anderseits doch einfach, 
und die Vielheit doch wieder Einheit; denn seine rationale 
Form ist einheitlich und vielfach, und alles Seiende ist eines. 
Denn auch das Anders ist in ihm, und die Andersheit gehört 
ihm an; denn zum Nichtseienden kann sie ja nicht gehören. 
Und das Seiende gehört zu dem Einen, das nicht abgetrennt 
ist von ihm; wo das Seiende da ist, da wohnt ihm auch das 

20 ihm zugehörige Einssein bei, und das Eine wieder ist an sich 
selber Seiendes. Denn es gibt auch ein Beiwohnen dessen, 
das getrennt ist. Anders wohnen die Sinnendinge dem Gei- 88 
stigen bei (soweit sie beiwohnen und denen sie beiwohnen), 
anders das Geistige sich selber; wohnt ja auch anders der 
Leib der Seele bei, anders die Wissenschaft der Seele, anders 
die Wissenschaft der Wissenschaft, wenn beide in demselben 
Träger sich befinden; der Leib aber dem Leibe wieder in 

25 anderer Weise. 
12 Manchmal ertönt eine Stimme in der Luft und in der 89 

Stimme ein Wort, und ein Ohr, das gerade da ist, nimmt es 
auf und versteht es; stellt man nun in den leeren Zwischen­
raum ein anderes Ohr, so gelangt Stimme und Wort auch zu 
ihm, vielmehr das Ohr kommt zu dem Wort; desgleichen 

5 werden eine Mehrzahl von Augen, die auf denselben Gegen­
stand hinblicken, allesamt mit demselben Schaubild gefüllt, 
obgleich der Gegenstand sich an einem abgetrennten Ort 
befindet; und zwar weil das Aufnehmende hier Auge, dort go 
Ohr war: gleichermaßen bekommt ein Ding, das es vermag, 
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του αύτοΰ. ήν δε ή φωνή πανταχού του αέρος ού μία 
μεμερισμένη, άλλα μία πανταχού δλη* και τό της όψεως ίο 
δέ, ει παθών ό αήρ τήν μορφήν έ'χοι, έχει ού μεμερισμένην * ού 
γάρ αν οψις τεθή, έχει έκεΐ τήν μορφήν. άλλα τοΰτο μεν 
ού πάσα δόξα συγχωρεί, ειρήσθω δ' οδν δι' εκείνο, δτι άπό 
του αύτοΰ ενός ή μετάληψις. τό δέ επί της φωνής έναρ-
γέστερον, ώς έν παντί τω αέρι δλον τό είδος έστιν ' ού γάρ 15 
αν ήκουσε πάς τό αυτό μή έκασταχοΰ δλου δντος του 
φωνηθέντος λόγου και εκάστης ακοής τό πάν ομοίως 
δεδεγμένης. ει δέ μη δ* ενταύθα ή δλη φωνή καθ ' δλον τον 
αέρα παρατέταται, ώς τόδε μεν τό μέρος αυτής τω δε 
συνεζεΰχθαι τω μέρει, τόδε δέ τω δε συμμεμερίσθαι, τί δει 20 
άπιστεΐν, ει ψυχή μή παρατέταται συμμεριζόμενη, άλλα 
πανταχού ου αν παρή πάρεστι και έ'στι πανταχού του 
παντός ού μεμερισμένη; και γενομένη μέν έν σώμασιν, οίς 
αν γένοιτο, άνά λόγον έ'ξει τη ήδη έν τω αέρι φωνηθείση 
φωνή, προ δέ των σωμάτων τω φωνοΰντι και φωνήσοντι' 25 
καίτοι και γενομένη έν σώματι ούδ' ώς άπέστη τοΰ κατά 
τον φωνοΰντα είναι, δστις φωνών και έχει τήν φωνήν και 
δίδωσι. τά μέν οδν τής φωνής ταυτότητα μέν ούκ έχει 
τοις προς α είληπται, έ'χει δ' οδν ομοιότητα κατά τ ι ' τά 
δέ τής ψυχής άτε φύσεως δντα τής ετέρας δει λαμβά- 30 
νειν ώς ούκ δντος αυτής τοΰ μέν έν σώμασι, τοΰ δέ έφ' 
έαυτοΰ, άλλα δλου έν αύτω και έν πολλοίς αδ φανταζομένου. 
και αδ ήλθεν άλλο εις τό λαβείν ψυχήν και εξ άφανοΰς 

12, 21 παρατέταται Kirchhoff: μία τέταται 12, 23 οίς Vitringa: 
ώς 
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Seele, und ebenso ein Zweites, ein Drittes, und zwar von 
demselben her. Die Stimme, von der wir sprechen, ist überall 

10 in der Luft nicht als eine geteilte Einheit, sondern als eine 
überall ganze Einheit. Desgleichen hat beim Sehen die Luft, 91 
wenn sie etwa affiziert würde und die Bildgestalt an sich 
trüge, diese nicht als geteilte; denn wohin man auch ein Auge 
stelle, es erhält dort die Bildgestalt. Freilich wird diese Auf­
fassung des Sehens nicht von jedem Standpunkt aus zu­
gegeben ; sie soll hier also nur deswegen angeführt sein, weil 
auch bei ihr die Teilhabe von einem und demselben aus-

15 geht. Beim Hören aber ist es offenkundiger, daß die ganze 92 
Form überall in der Luft vorhanden ist; denn es könnte nicht 
jeder dasselbe hören, wenn das Laut gewordene Wort nicht 
an jeder einzelnen Stelle als ganzes da wäre und jedes Ohr 
gleichermaßen das Ganze aufgenommen hätte. Wenn also 93 
selbst hierbei keineswegs die Stimme als ganze dergestalt 
die ganze Luft strecke entlang gebreitet ist, daß ihr einer 

20 Teil sich mit diesem Luftteil verbindet, ein anderer mit 
jenem Luftteil zugleich sich teilt, wie kann man da noch 
Bedenken haben, daß die Seele nicht am Körper entlang ge­
breitet ist und sich mit ihm teilt, sondern an jeder Stelle des 
Dinges, dem sie beiwohnt, zugegen ist, und so auch an jeder 
Stelle des Alls da ist, ohne geteilt zu werden. Wenn sie in die 94 
Körper eingetreten ist, in die sie denn überhaupt eintritt, so 

25 entspricht sie der schon in der Luft ertönenden Stimme, vor 
dem Eintritt in die Körper dagegen dem, das den Ton er­
zeugt oder erzeugen wird. Freilich, sie entfernt sich auch 
dann, wenn sie in den Leib eingetreten ist, dennoch nicht von 
der Entsprechung mit dem Tonerzeuger, welcher als tönen­
der den Ton besitzt sowohl wie von sich gibt. Es hat eben der 95 
Vorgang des Tones mit dem, wozu er herangezogen wurde, 
keine Identität, aber er hat doch in gewissen Punkten Ähn-

30 lichkeit. Die Vorgänge mit der Seele aber, da sie dem andern 
Seinsbereich angehören, muß man so auffassen, daß nicht 
von ihr ein Stück in den Körpern und ein anderes bei ihr sel­
ber ist, sondern bei ihr selber ist sie als Ganzes, und ander­
seits tr i t t sie als Ganze an der Vielheit in Erscheinung. Und 96 
dann kommt wieder ein anderes, um Seele zu ergreifen, und 
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αυ και τοΰτο έχει, δπερ ήν και εν τοις άλλοις, ουδέ γαρ 
ούτω προητοίμαστο, ώστε μέρος αυτής ώδί κείμενον εις 35 
τοΰτο έλθεΐν, άλλα το λεγόμενον ήκειν ήν εν παντί εν 
έαυτω και εστίν εν έαυτω, καίτοι δοκούν ενταύθα έλθεΐν. 
πώς γαρ και ήλθεν; ει ούν μή ήλθεν, ώφθη δέ νυν παρούσα, 
και παρούσα ού τω άναμεϊναι τό μεταληψόμενον, δήλον δτι 
οδσα έφ' εαυτής πάρεστι και τούτω, ει δ' ούσα έφ' εαυτής 40 
τούτω πάρεστι, τούτο ήλθε προς α υ τ ή ν ει δέ τοΰτο, έξω 
δν τοΰ όντως οντος ήλθε προς τό ούτως ον και έγένετο 
εν τω της ζωής κόσμω, ήν δέ 6 κόσμος ό τής ζωής έφ' 
έαυτοΰ, και πάς δή ήν έφ' έαυτοΰ ού διειλημμένος εις τον 
έαυτοΰ δ γ κ ο ν ουδέ γαρ όγκος ή ν και τό έληλυθός δή ούκ 45 
εις ογκον ήλθε. μετέλαβεν άρα αύτοΰ ού μέρος δλου. άλλα 
καν άλλο ήκη εις τον τοιοΰτον κόσμον, δλου αύτοΰ μετα-
λήψεται. ομοίως άρα, ει λέγοιτο εκείνος εν τούτοις δλος, 
εν παντί έκάστω έ'σται. και πανταχοΰ άρα ό αυτός είς 
αριθμώ ού μεμερισμένος, άλλ' δλος έ'σται. 50 

Πόθεν ούν ή έκτασις ή επί πάντα τον ούρανόν και 13 
τά ζώα; ή ούκ έξετάθη. ή μέν γάρ αϊσθησις, ή προσέ-
χοντες άπιστου μεν τοις λεγόμενο ις, λέγει δτι ώδε και ώδε, 
6 δέ λόγος τό ώδε και ώδέ φησιν ούκ έκταθέντος ώδε και 
ώδε γεγονέναι, άλλα τό έκταθέν πάν αύτοΰ μετειληφέναι 5 
οντος άδιαστάτου αύτοΰ. ει ούν τι μεταλήψεταί τίνος, 
δήλον δτι ούχ αύτοΰ μεταλήψεταί* ή ού μετειληφός έ'σται, 

12, 45 δή Kirchhoff: δέ 12, 46 μέρος codd. A F : μέρους 13, 4 
έχταθέντος Kirchhoff: έκταθεΐσαν 


